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Johann Lorenz VonNn Mosheim Die ac. derre Jesu, hrSsg. und
dutert Johann Anselm Steiger, In PIETAS; Abht II,
Band I Stuttgart (Verlag Jrommann-holzboog, ISBN 3-//26-1621-68)
19968, 1734 S! LIn.; /8,-DM

Johann Lorenz VON Mosheım71erscheımnt In den me1lsten Dar-
stellungen als „Übergangserscheinung” zwıschen orthodoxer lutherischer
Theologıe und Aufklärung egen diese eingäng1ige ese wehrt sıch Steiger
wıederholt (S 57 5 9 83) In der Sturm- und Drangperiode, dıie Semler
einleıtete und dıe Rochaoll dennoch NUr als ‚„‚dürren Wırbel  d” bezeıch-
nele: der „nNnıcht mıt der elıgıon brechen” wollte, 11UT kritischer und historI1-
scher vorzugehen meınte, gehö Mosheım jenen Männern, die In dieser
krıtiıschen Arbeıit vorsichtiger und zurückhaltender Mosheım, VOoNn
Helmstedt nach Göttingen berufen, hat VOT em auf dıe Kırchen-
geschichtsschreibung bleibende Wırkung gehabt. och heute wırd CF als
Bahnbrecher ‚„moderner‘‘ Geschichtsschreibung immer wıeder zıtiert.'

ber OE Wäal doch Uure und urc WIEe schon Rocholl herausstreicht, der
kırchlıiıch-konfessionellen Iradıtıon verpflichtet, auch in Fragen der Unı1on.
„Zwiıischen denjen1gen Kırchen und Gemeinden kann eın wahrer TIE! und
Eıntracht aufgerıichtet werden, deren eiıne dıe andere Ööffentlich schändlicher
rrtümer bezichtigt und dıe CcCAIiusse der Concıili, darınnen olches gesche-
hen, heftig als göttlıche CNAIUSSe vertheidigt werden.’”* Mosheım hat sıch IT
ICI dagegen gewehrt, In der Kirche irgendwelche Neuerungen einzuführen,
sondern wollte „aufs heilıgste dem Glauben der OrTianhre:  27 folgen.” „Ich bın
nıcht der, welcher dıe re der alten Theologen umzuändern dıe Absıcht
hatı»

Das Buch Steigers bletet NUunNn die Edıtion des Traktates „Diea der
Tre Jesu über die aCcC des es über dıie Worte aulı 2.T1m
kriıtischer Edıtiıon uch hlıer wırd nach Steiger eutlıc WIE sehr sıch Mos-

Steiger, SÖTft.; uch eng! Hägglund, Geschichte der Theologie, Berlın 1983, 269
Gemeint ist da ıne Betrachtung der Kıirchengeschichte Von „profanhıstorischen usgangs-
punkte!  27 her Es geht das ec einer ‚anthropologischen Kıirchengeschichte”
Schmidt, Kirchengeschichte, Göttingen Aufl 1979, P uch Hırsch, Geschichte der

evangelıschen Theologie, Band IL, Gütersloh 1951, 3935). dıe [1UT eın Teıl des
allgemeinen Denkens darstellt. Wır tellen TEINC mıt Schmidt die Tage, ob Ineinander
und Hıneinverflochtensein der Kırche 1Ns Weltgeschehen diese isolierte Methode „sachlıch”
ist (Schmidt, eb  Q, 18)
Im1Cauf Mosheim muß schlıeBblic gefragt werden, ob seine Kirchengeschichtsschreibung
WITKIIC: ‚.neutral” NeCeNNEN ist, WEeNnNn sıch einerseılts die Darstellung der
Kirchengeschichte als Sieg einer Konfession wendet, andererseits aber auch die
pletistische 1C| der Geschichte eıner „Kleinen Schar” Dazu Fr. antzenbach, eschıch-
te des Protestantismus VON 1/89-1848, Gütersloh 1969,
Be1l Rocholl, Geschichte der evangelıschen Kırche In Deutschland, Le1ipzig 1897, 3584
Ebd 3584
Be1l Hırsch, Geschichte H: 165
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heım auf dem en odox-lutherischer Versöhnungslehre bewegte (S
59) Seine Bıblıothek voll VON lutherischen Dogmatıken, auch WENN Cr

VO Irenıker Calixt? nıcht unbeeinflußt Se1in Abendmahlsverständnıs
1e' doch lutherisch (S 60) Der Inhalt der edierten Schrift T sıch
das ema der ‚Unsterblichkeıt der Seele  27 ausgehend VON 7 'Tım. IO „ Je-
SUusS Chrıstus; welcher hat dem Tode dıe aC SCHOMUINCH und das en und
eın unvergänglıch Wesen Alls IC gebrac Urc das Evangelıum In
18 Paragraphen entfaltet CI dıie Vergänglıchkeıit menschlıchen Lebens, up

alte Lauteratur ZUT ‚„„dI> moriendi  2206 all, legt salm U() AUSs Unter anderem der
Satz ‚„„Dıe VON keıiıner Krankheıt WI1ssen, reden oft mıt großer Freiheıit VON der
Großmut 1m Tode Wiıchtig ist Mosheım nıcht 190088 dıe Unsterblichkeıit der
eele. sondern auch noch die Auferstehung des Leıibes 68f.) Jesus habe
sıch dıe Sadduzäer für die Unsterblichkeıit der Geile verwandt und
heidnısche Vorstellungen vervollkommnet. uch das Jüngste Gericht mıt Se1-
N6 doppelten Ausgang wırd 1m Iraktat durchaus nıcht ausgespart Damıt
nahm Mosheım den Kampf alle dıie auf, dıe aus rationalıstıschen (Gje-
en eele; Auferstehung und Gericht leugneten. Was :Seele  27 sel, aruber
könne der ensch nıcht etzter Gew1ißheıt gelangen. ber daß 6S S1e gäbe,
SEe1 für ıhn SEWLl Dre1 Quellen gäbe 6S für dıe Furcht VOIL dem Tode, dıe Un-
gewıßheıt über dıe ‚Seele  98  „ über den Ausgang des Jüngsten Gerıichts, der
Verlust er irdıschen Güter, DZW. des Le1ıbes Sıe werden anhand bıblıscher
Texte erläutert und durchaus „evangelısch” beantwortet.

Mosheım gılt als 99-  ahnbrecher der modernen Prediet ö1) Und da-
mıt wırd SI für Steiger 1m Zusammenhang der e
PIETAS’ besonders interessant. Oft wurde schon Mosheims theoretische
OmMLIe beachtet.® ber WIeE CI NUun predigte, se1lne( und Iraktate
selbst, blıebeni unbekannt und VOIL em nıcht analysıert. Man sah ın
seinen Predigten VOT em den Aufklärer, der seıne unterrichtende mıt
Psychologıe erband Steiger stellt dagegen dıe Chrıistus-Zentriertheit seiliner
Predigten heraus, dıe unneto Zorn Gottes, Stellvertretung Chrıstı nach Iu-
therıscher Theologıe nachvollziehe in einer Zeıt, in der für viele Gebildete
dıes schon den Ammenmärchen des Chrıistentums gehörte. T1 ann
auch Steiger nıcht verhehlen, Mosheım sıch VOoN lutherisch-orthodoxer
miletik? abzusetzen versuchte (S 99) Hr dem Zerrbild verfallen, das

Irenisch friedfertig; eorgCalıxt tellte auch In seinem System der ogmatı den Menschen
und se1ın eıl In den Mittelpunkt. Kr setzte siıch damıt VON dem System Melanchthons und der
alten Dogmatıker ab „Als Endziel, VON dem aus dıe Analyse („analytısches System’; Verf.)
voTgCNOMMCN wurde, sah Calıxt die ew1ge Seligkeıt des Menschen Von da Au werden
ber der Zorn Gottes und Luthers Vorstellungen VO' Deus aDSCONdITLUS verborgenen Gott;
\.ert:} unvollziehbare edanken  77 Schmidt, Kirchengeschichte, aa ©: AA
AlS morlend] Bereıtung ZU Sterben.
Tre und Frömmigkeıt.

Von Karl Rudolf Hagenbach, Martın Peters, Karl Heussı.ME E OE A Homuiletik Predigtlehre.
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der Pietismus vorbereıtet hatte (S.100) uberdem scheıint der UIru aktıv
nach Leidenserfahrungen suchen (wıe be1 arlsta Schwenkfeld) Sanz
und S nıcht lutherıisch, WwW1e Steiger selbst emerkt (S.109) Hıer stÖßt
Mosheım nach Steiger seine Grenzen 5.11117.) und hat „le1dens-
emphatische Tendenzen”, die eher römiısche Vorbilder erinnern oder auch
pletistischen rsprungs sınd S 115)

Steiger analysıert diesen Irrtum Mosheiıms sehr und SCNAI1€E|
Mosheım sSEe1 nıcht in „tradıtionell” oder „modern” entwicklungsgeschichtlıch
einzuordnen 119) Ja, da hat CI sıcher nıcht 1Ur 1m C auf Mosheım
recht rst ın den Predigten ze1gt sıch dıe wahre Theologıe und auch die fal-
sche, auf jeden Fall aber dıe Kontinuntät der christliıchenCüberhaupt in
Anfechtung Urc Irrtum und Zweıfel DIe 1C VON Emanuel Hırsch VON e1-
LIC Mann, dem „dıe Fee das eschen der w1issenschaftlıchen Methode’” SC
chenkt habe, „ vVo. Pıetismus unberührt” die ‚„„Miıttelstraße”
en und deshalb verdiene, „harmoniısch” in die aufklärerischen Gelster selner
eıt eingeordnet und dementsprechend gerühmt werden, muß jedenfalls
eiıne Korrektur erfahren. Ihomas Junker

aus Schwarzwäller. Um die wahre Kırche Ekklesiologische Studien
(Kontexte. Neue Beıträge zZur historischen und systematischen Theolo-
21e, Band 20 ran  r Maın 1996, 324 S‚ ISBN 3-631-30059-X,
8 9

Mıiıt seinen ekklesi0logıschen Studien legt der Göttinger S5Systematıker und
ausgewlesene Lutherforscher aus Schwarzwäller eın 1im besten Sınne zeıt-
gemäßes Buch VOL. das gerade für modern se1ln WOolende Theologen er
nıcht 191008 für s1e) lesenswert ist Denn seine ekklesiologischen Überlegungen
stellt GT nıcht in Dıstanz ZUT kırchlichen Wiırklıiıchkeir Am Anfang dieses
Buches stehen vielmehr „Anlässe’”, Fallbeispiele AQUS dem kiırchlichen en
In brillantem Stil und nıcht ohne Humor und einen gesunden Ironıe

schreıibt hıer eın theologıscher Lehrer, der sıch zugle1ic bewußt als ITräger
des kırchlichen Amtes, als rediger des Wortes und nıcht zuletzt als 1€'
selner evangelıschen TC versteht, deren faktısche Wırklıchkein D CI -
leiıdet und darum krıtiısch begleıten sucht

DiIie Zeıtgemäßheıt dieses Buches erwelst sıch darın, daß der Autor sıch In
den VON iıhm beschriebenen Anlässen den vielfältigen Ausprägungen kırchli-
chen eiIOormeıl{iers zuwendet. Im Blıckpunkt stehen e1 dıe landes-
kiırchlichen emühungen eine eIorm der theologischen Ausbildung und
der kırchlichen Strukturen, ferner ıTfahrungen mıt emühungen zeıtge-
rechte („WO Ian S1e ‚dıe Zeıtgemäßheıt’ sucht, erfehlt INan cdıe eigene eıt

Hirsch, Geschichte 1L, aa 354f Allerdings bemerkt auch Hirsch ıne 1skrepanz
zwıschen Mosheims Grundsätzen und einem wirklıich „modernen” Begriff der Hıstorie. Er se1
eın „vorsichtig hinüberleıitender Theolog” SCWESCH,


